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LÜBECK. Heute vor genau
einem Jahr haben Kriminelle
bei der Filiale der Deutschen
Bank amLübecker Kohlmarkt
zugeschlagen und zahlreiche
Schließfächer ausgeräumt –
mitten in der Innenstadt, mit-
ten im Weihnachtstrubel. Ein
Jahr später bleiben Hunderte
Menschen, die zum Teil ihre
gesamteAltersvorsorge verlo-
ren haben, zurück. Und die
Frage: Wie konnten die Ein-
brecher das schaffen?

Die Lübecker Polizei hatte
sofort eine Ermittlungsgruppe
eingerichtet, jedoch konnten
die Beamten bis heute keine
Verantwortlichen oder Helfer
des kriminellen Coups fest-
nehmen.Es ist sogar völligun-
gewiss, ob die Beamtenbisher
überhaupt eine Spur zu den
Einbrechern hatten. Denn die
Staatsanwaltschaft sagt nichts
zu dem Vorgehen der Ermitt-
lerundhältdieErmittlungsak-
te selbst fürRechtsanwälteder
Geschädigten geheim.Der of-
fizielle Grund: Die aktuellen
Ermittlungenkönntengefähr-
det werden.

Zum Jahrestag lesen Sie
hier die wichtigsten Fragen
und Antworten zu dem spek-
takulären Einbruch bei der
Deutschen Bank in der Nacht
zum21.Dezember 2024 in Lü-
beck:

Was haben die Einbrecher
in der Bank gestohlen?

371 Schließfächer wurden
nach Angaben der Polizei in
dem Tresorraum der Deut-
schenBank amKohlmarkt ge-
waltsam geöffnet. Dabei sol-
len die Einbrecher Schmuck,
BargeldundGolderbeutetha-
ben. Das Diebesgut hat laut
Angaben der Staatsanwalt-
schaft aus dem Dezember
einenWert von rund19Millio-
nen Euro.

Wer hatte ein Schließfach
bei einer Bank?

Das ist verschieden. Es gibt
Opfer, die Gold im Wert von
mehreren Millionen Euro in
den Schließfächern hatten –
unddenenderDiebstahl nicht
die Existenzgrundlage ent-
zieht. Es gibt aber auch viele
Menschen aus Lübeck, die
ihre gesamte Altersvorsorge
in Form von Bargeld,
Schmuck und Gold in dem
Schließfach gelagert hatten
und die jetzt vor dem Nichts
stehen.
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Wie sind die Einbrecher
vorgegangen?

Das ist noch unklar. Nach An-
gaben der Polizei hat sich fol-
gendes Szenario abgespielt:
Vier Personen haben am Frei-
tagnachmittag, 20. Dezember
2024, den öffentlich zugängli-
chen Kundenraum der Deut-
schen Bank, in dem auch die
Geldautomaten stehen, betre-
ten. Sie sollen lange Mäntel
getragen und zwei von ihnen
sollen Reisekoffer bei sich ge-
habt haben.

Die Einbrecher sollen dann
in den Tresorraum der Bank
gegangen sein,wo sie sich ha-

ben einschließen lassen. Dort
hatten sie die ganze Nacht
Zeit, uminRuhedieSchließfä-
cher aufzubrechen. Über den
Hinterausgang der Bank sind
sie wahrscheinlich mit der
Beute geflüchtet. Als die
AlarmanlagederBankamfrü-
hen Samstagmorgen auslöste,
warendieTäter schonüber al-
le Berge.

WelcheHinweise
zu den Tätern gibt es?

Nicht viele. Die Fahndungs-
fotos der Polizei lassen nicht
einmal einen konkreten
Schlussdarauf zu,umwelches
Geschlecht es sich bei den
Personen handelt.

Um den Geschädigten des
Einbruchs zu helfen, hat Pri-
vatermittler Josef Resch aus
Bad Schwartau eine Summe
von etwa 250.000 Euro für In-
formationen zu den Tätern
ausgelobt. Bislang hat die un-
gewöhnliche Aktion des Pri-
vatermittlers aber offenbar
nochnicht zueinemErfolgge-
führt.

Wie konnten die Kriminellen
in den Tresorraum kommen?

Auch das ist völlig unklar.
Aber fest steht: Von dem öf-
fentlich zugänglichen Raum
der Bank am Kohlmarkt sind
es noch zwei Türen, die man
passieren muss, um zum Tre-
sorraum zu gelangen. Dafür
braucht man normalerweise
eine Sicherheitskarte oder
einen Bankmitarbeiter, der
einen begleitet. Die Einbre-
cher sollen sich imTresorraum
versteckt haben, bis sie von
einem Sicherheitsmitarbeiter
zuFeierabendeingeschlossen
wurden.

Wieso die Einbrecher nie-
mandbemerkthat,warumder
Sicherheitsmitarbeiter den
doch recht überschaubaren
TresorraumvordemAbschlie-
ßen nicht überprüft hat und
wie die Kriminellen aus der
geschlossenen Tresortür wie-
der herausgekommen sind,
steht indenSternen–undviel-
leicht auch inderErmittlungs-
akte der Staatsanwaltschaft.

Anders ist es kaumvorstell-
bar. Ohne einen Tipp, einen

Helfer oder ohne dass ein (ho-
her)BankmitarbeitereinAuge
zugedrückt hat, ist es schwer
nachzuvollziehen, dass die
Kriminellen so einfach in den
Tresorraum und wieder he-
rauskommen konnten. Von
der Polizei und Staatsanwalt-
schaftgibtesdazukeine Infor-
mationen.

Waswarmit den Sicherheits-
systemen in der Bankfiliale?

DazumachenwederdieDeut-
sche Bank noch die Ermittler
Angaben. Eine Überwa-
chungskamera soll es in dem
Tresorraum oder in dem War-
tebereich davor aber nicht ge-
geben haben.

Offiziell heißt es von der
Staatsanwaltschaft Lübeck,
dass die Ermittlungen gefähr-
det werden könnten, wenn
Rechtsanwälte Einblicke in
die bisherigen Ermittlungs-
ergebnisse bekommen. Nicht
einmal Angaben zu den Si-
cherheitssystemen der Bank
und demVorgehen der Krimi-
nellenmachendieBehörden –
Rechtsanwälte von Geschä-
digten kritisieren dies heftig.

Rechtsanwalt Jürgen Hen-
nemann hat sich im Auftrag
seiner Mandanten sogar an
die Generalstaatsanwalt-
schaft Schleswig-Holsteins
gewandt, um auf das für ihn
unverständliche Vorgehen
der Staatsanwaltschaft auf-
merksam zumachen.

Bekommen die Schließfach-
Inhaber ihr Geld zurück?

Anfangs hatte die Deutsche
Bank noch gegenüber Ge-
schädigten und ihren Rechts-
anwälten jegliche Schuld von
sich gewiesen und ihren Kun-
dinnen und Kunden keine
Hoffnung auf Entschädi-
gungszahlungen gemacht.

Dannkamplötzlichdiegro-
ße Wende: Im April 2025 ha-
ben die Verantwortlichen der
Bank einen Entschädigungs-
prozess gestartet, bedeutet:
Die Opfer müssen nachwei-
sen,was sie in ihrenSchließfä-
chern gelagert hatten und be-
kommen dann eine Entschä-
digungszahlung der Deut-
schen Bank. Das ist ziemlich

kurios, schließlich gibt es ja
keine amtlichen Informatio-
nen,dassdieSicherheitssyste-
me der Bank versagt haben –
und somit keinen offiziellen
Haftungsgrund der Bank.

Das bleibt derzeit noch ein
Geheimnis der Deutschen
Bank. Dass das Kreditinstitut
aus reiner Menschenliebe
oder Schuldbewusstsein ihren
Kundengegenübergehandelt
hat, kannman bezweifeln.

Diese Frage ist schwer zu
beantworten. Klar ist: Die
Frankfurter Anwaltskanzlei
Noerr, die den Entschädi-
gungsprozess abwickelt, lässt
sich vondenOpferndieNach-
weise über die Inhalte in den
Schließfächern schicken und
bewertet diese. Dabei sollen
laut verschiedener Rechtsan-
wälte von Geschädigten zum
Teil unverständliche Rückfra-
gen gestellt worden sein. Der
Prozess habe sich dadurch in
vielen Fällen in die Länge ge-
zogen.

Dennoch seien laut Anga-
ben eines Sprechers derDeut-
schen Bank im Dezember
„außergerichtlichbereits über
7 Millionen Euro an geschä-
digte Kunden ausgezahlt“
worden. Jürgen Hennemann,
Fachanwalt für Versiche-
rungsrecht und Haftpflicht-
spezialist ausBuchholz inNie-
dersachsen,vertritt zahlreiche
der geschädigten Schließ-
fach-Inhaber. Er teilte im De-
zember auf Nachfrage mit,
dass inzwischen „70 Prozent“
seiner Mandanten und „54
Prozent“ der beanstandeten
Schadenssumme ausgezahlt

worden seien.
Der Lübecker Rechtsan-

walt Titus Jochen Heldt ver-
tritt mit seinem Sozius Ulrich
Brock ebenfalls Kunden, die
imZugedesEinbruchs bei der
Deutschen Bank bestohlen
worden sind. Auch Heldt be-
richtet von ersten Mandaten
seiner Kanzlei, die entschä-
digt worden seien. „Ich bin
positiv gestimmt, dass bis spä-
testens Mitte Januar weitere
dazukommen werden“, sagt
er.

Haben bereits Kunden gegen
die Deutsche Bank geklagt?

Ja. Im Oktober fand vor dem
Landgericht Lübeck das erste
und nach LN-Informationen
bislang einzige Zivilverfahren
gegen die Deutsche Bank in-
folge des Schließfach-Ein-
bruchs statt. Eine 54-Jährige
hatte die Bank auf Schadens-
ersatzverklagt.DasVerfahren
wurde nach einer Verhand-
lungsdauer von 45 Minuten
auf ruhend gestellt. Patrick
Möller, der Rechtsanwalt der
Klägerin von der Lübecker
Kanzlei RSK Rechtsanwälte,
und die Anwälte der Deut-
schen Bank von der Kanzlei
Noerr einigten sich darauf,
dass sichdieFrauamEntschä-
digungsprozess beteiligt. Das
sei inzwischen geschehen,
sagte Möller im Dezember.
Entschädigt sei seine Man-
dantin aber noch nicht. Das
Landgericht gab auf Nachfra-
ge an, dass AnfangMärz 2026
ein weiteres Zivilverfahren in
der Sache stattfinden soll.

Ermittler ohne Spur: Im Dezember 2024 sind Kriminelle in die Deutsche Bank am Kohlmarkt in Lübeck eingebrochen. FOTO: LUTZ ROEßLER

Betroffene des Einbruchs bei der
Deutschen Bank in Lübeck fordern
eine Entschädigung für den Ver-
lust derWertgegenstände in ihrem
Schließfach. FOTO: HOLGER KRÖGER

DieMantelbande: Diese Fahndungsfotos der Überwachungskamera
der Deutschen Bank hat die Polizei Lübeck veröffentlicht, um Infor-
mationen aus der Bevölkerung zu den Personen zu bekommen. Ob
sich daraus neue Ermittlungsansätze ergeben haben, sagt die Polizei
nicht. FOTO: POLIZEI LÜBECK

Nach über 20-jähriger Tätigkeit als nieder-
gelassener Arzt für Chirurgie und Unfallchirur-
gie beende ich meine Beteiligung an der Chi-
rurgischen Praxis am Marienkrankenhaus zum
31.12.2025.

Allen Patientinnen und Patienten danke ich von
Herzen für das mir entgegengebrachte Vertrau-
en und viele wertvolle Begegnungen und Ge-
spräche. Bei allen zuweisenden Kolleginnen und
Kollegen möchte ich sehr herzlich für die jahre-
lange sehr gute und unkomplizierte Zusammen-
arbeit bedanken!!

Dr. med. Helge Kötschau
Chirurgische Praxis am Marienkrankenhaus

Mühlenstr. 34-48
23552 Lübeck


